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Die Brunnen- und Wandelhalle in Bad Pyrmont.
Von Architekt Alfred S a s s e  in Hannover, 

ad P yrm ont, am H illigenborn 
im Tale der Em m er, m it seinen 
verschiedenen u ralten  kohlen
säurehaltigen  K ochsalz - T rink-
und S tahlquellen  fiel durch 
S taa tsv e rtrag  im Ja h re  1922 an 
P reußen . P reußen  verpflichtete 
sich im Ü bernahm evertrag , zur 
w eiteren H ebung Pyrm onts eine 
T herm alquelle zu erbohren, eine 

Brunnen- und W andelhalle, sow ie ein K onzert- und 
Konversationshaus neu zu erbauen  und  das bestehende 
Kurhaus w eiter auszubauen.

Die Erbohrung der Therm alquelle ist zur Zeit in 
der Ausführung, der A usbau des K urhauses im 
W inter 1923 vorgenom m en und  die Brunnen- und 
W andelhalle im darau f folgenden Ja h re  am 20. Ju li 
dem Betrieb übergeben w orden.

Zwecks E rlan g u n g  von B auplänen w ar für das 
Konzerthaus und  die Brunnen- u nd  W andelhalle ein 
öffentlicher W ettbew erb ausgeschrieben*), bei dem ein 
Entwurf des A rch itek ten  A lfred  S a s s e ,  H annover, 
angekauft und diesem  A rch itek ten  nachher auch die 
weitere A usarbeitung  und die k ü n st
lerische O berleitung ü b ertrag en  wurde.

Die a lten  bestehenden  eisernen, 
baufälligen und  unzureichenden 
Trink- und  W andelbahnanlagen  w ur
den beseitig t und  über der H aup t
quelle in der Achse der H auptallee 
an der b isherigen S telle ein k u p p e l
bekrönter n eu er Brunnentem pel 
(Abb. 1 h ie run ter) e rrich te t, an den 
sich rückw ärts  die W andelhalle a n 
schließt, die dreisehiffig  um  einen in
neren S chm uckhof herum führt.
(Abb. 2— 4, S. 638). N ach vorne, dem 
B runnenplatz zu, is t sie offen, kann 
aber durch  eigenartige  Schiebetor- 
K ionstruktionen (Schlosserm eister 
R o h d e ,  H annover) in der ganzen 
F ront geschlossen w erden.

L inks befindet sich die Gläser- 
Ausgabe fü r 10 000 G läser, rech ts die 
B runnen-A usgabe m it 42 Zapfstellen 
für sieben versch iedene B runnen
kuren, m it M aschinenraum  dahin ter, 
rückw ärtig  u n d  an  den vorderen 
Ecken ach t V erkaufsläden , w ährend 
in den rü ck w ärtig en  E cken  links die 
reichlich bem essenen K losett- und 
G urgelan lagen  usw. für M änner und 
rechts dem entsprechende für F rauen  
angeo rdnet sind. D er Schm uckhof ist 
m it Schiebefenstern  abgesch lossen ; in 
ihm findet dem nächst die A ufstellung 
eines figürlichen Schm uckes s ta tt, den 
die p reuß ische R egierung  zu diesem

*) A n m e i k  u n g  d e r  S c h r i f t l  e 1 1 11ini g.
A usfa ll J a h rg .  1922, S. 496. E s  g ingen  04, E n  - 
w ürfe ein . V e rte ilt w u rd en  e in  I. u. e in _ II ..P re is .
S ta tt des I I I .  P re is e s  3 A n k au fe  in  g le ich e t H oh , 
d a ru n te r  d e r  des \  e r ia s se rs .

Zweck dem Bauherrn, der Bad P yrm ont A.-G., über
lassen hat.

F ür die A usführung kam  nur die W interzeit nach 
Schluß der K urzeit — also vom 15. O ktober bis 
15. Mai —  in Frage.

Der sehr starke W inter 1923/24, einsetzende 
Streiks u. A. m. verzögerten die Fertigste llung  bis 
15. Ju li 1924. T rotz der schlechten und überaus un 
günstigen Bodenverhältnisse ist es möglich gewesen, 
das 2760 (im bebaute F läche um fassende Gebäude in 
160 A rbeitstagen fertigzustellen.

Der B augrund w ar durchw eg Moorboden von 
8,50 m Tiefe, der s ta rk  m it Quellen durchsetzt war. 
Da große L asten  für die A usführung nicht in F rage 
kam en, Einram m en von Pfählen w egen G efährdung des 
Quellengebietes und E rschü tterung  der um liegenden 
Gebäude aber auch nicht zulässig w ar, B runnen
versenkung bei der Tiefe zu kostspielig  und für die 
W interausführung zeitraubend w ar, w urde eine durch
gehende, in sich verankerte  B etonplatte m it G urten 
gewählt. Auf diese bauen sich, m it den G urten ver
bunden, die äußeren Säulen m it quadratischem  K apitell 
und die inneren Säulen in runder Form  auf.

Abb. 1. B r u n n e n t e m p e l  ü b e r  d e r  H a u p t q u e l l e .
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Das Bergwasser wurde oberhalb durch Drainage- 
Leitungen abgefangen und, um ein Angreifen dei 
B etonplatte durch die moorigen und Schwefelsäure 
enthaltenden W asser zu verhindern, wurde erst eine 
Packlage von Bruchsteinen bis oberhalb dieser w asser
haltenden Schichten eingebracht und darauf dann die 
Gründung vorgenommen.

Um die zeitraubende P u tza rb e it an  den K asse tten 
decken zu verm eiden, sind diese ganz aus Leichtbeton 
fertig  gepu tzt ebenfalls fabrikm äßig  hergeste llt und 
auf der Baustelle verlegt, so daß nur die T ragrippen  
nachzuputzen waren.

Auch die D ächer sind aus Leichtbeton-D ielen auf 
E isenbeton-Bindern hergestellt. Das ganze Dach ist

Abb. 2 u. 3. A n s i c h t  u n d  S c h n i t t .  ( 1:  400.)

Wegen der langen W interzeit wurden alle Pfeiler 
und Säulen im Innern hohl fabrikm äßig m it Vorsatz- 
Beton hergestellt, steinm etzm äßig bearbeitet und auf 
der Baustelle m it w eiteren Eiseneinlagen und Beton 
gefüllt. Als Vorsatz-Beton ist gelber bayrischer 
Muschelkalk m it Doppelschlag scharriert gew ählt; 
ebenso sind auch die freiliegenden Gesimse ausgebildet, 

- während die inneren Säulen durch Spritzverfahren 
einen farbigen Vorsatz erhalten haben.
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m it K upfer, von der F irm a Gebr. S ö h l m a n n ,  H an
nover, die auch einen Teil der B eleuchtungskörper 
fertig te , e ingedeckt w orden. D er B runnentem pel ist 
m it einer halbkreisförm igen, reich k asse ttie rten  K uppel 
ebenfalls aus Beton hergeste llt und  m it K upfer gedeckt.

Der Fußboden der H alle is t m it S tam pf-A sphalt- 
p la tten  und M annorbändern  belegt. W ände u nd  Decken 
sind gepu tzt und reicher ausgem alt. Die K losett- und 
G urgelkabinen haben F liesen bzw. M arm orbekleidung.

N o. 81.
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Da der K urbetrieb  auch auf F rü h jah r 
und H erbst künftig  ausgedehnt w erden soll, 
die W andelhalle durch die Schiebefenster 
und  T ore geschlossen w erden kann , w ird sie 
durch A bdam pf von der im K urhaus liegen
den K esselanlage aus erw ärm t und  h a t 
außerdem  eine ausreichende B eleuchtungs
anlage erhalten.

In den Achsen der K urzseite, vor den 
in den Ecken befindlichen N ebenräum en 
haben zwei M arm orbrunnen in Nischen, die 
von V o l l m e r ,  Offenburg, m it G lasm osaik 
ausgelegt sind, vor einer Spiegelglasw and 
A ufstellung gef im den, die m it je  einer ver
goldeten Bronzefigur von der M e t a l l -  
k u n s t  H a n n o v e r  nach Modellen von 
Prof. H e r t  i n  g , einen M oorjüngling und 
eine Quellennixe (Abb. 5, links) darstellend, 
geschm ückt sind.

In der A bschlußw and der G läser
schränke ist ein farbiger F ries auf Leinw and 
gem alt, die Übergabe P yrm onts an W al
deck und die Ü bergabe an P reußen  m it 
Szenen aus dem Badeleben der Zwischen
zeit darstellend, vom Maler Prof. H ans W. 
S c h m i d t ,  W eim ar, herrührend, zur Aus
führung gekom men, und ein entsprechender 
Fries bei der B runnenausgabe von dem
selben K ünstler, Szenen aus der Sage und 
Geschichte Pyrm onts w iedergebend.

Die A usm alung h a t durch den M aler 
B ü k e r ,  H annover, sta ttgefunden , wobei 
figürliche allegorische D arstellungen in den 
vier Eckzw ickeln: die E lem ente, Ja h re s 
zeiten, K unst, W issenschaft, von dem Maler 
Prof. J o r d a n ,  H annover, herrühren.

Der R ingm antel der inneren runden  
Säulen und die vier M aßwerke in den aus
gerundeten  Sitznischen (Abb. 6. un ten) sind 
von den M i n d e n e r  W a n d p l a t t e n 
w e r k e n  nach deren geschützten V er
fahren in Spritztechnik  m it grünen und  
schwarzen F arbzusätzen  ausgeführt und 
geben der W andelhalle die farbige Note.

Die H erstellung der gesam ten übrigen 
Pfeiler, W erksteine, K assetten  und  D ächer 
sowie die künstliche G ründung erfolgten 
durch die Zem entwaren- und  K unstste in 
fabrik  R obert G r a s t o r f ,  H annover.

Die E rd- und M aurerarbeiten fanden 
durch die B a u g e w e r k s i n n u n g  P y r -  
m o n t, die A nlage der H eizung durch die 
F irm a A r e n d ,  M i l d n e r  & E v e r s ,  
H annover, und die T rinkkuran lagen  durch 
die F irm a S c h a f f s t a e d t ,  Gießen, s ta tt, 
w ährend alle übrigen A rbeiten durch P yr- 
m onter H andw erksm eister g e tä tig t sind.

Die um fangreichen brunnenteohnischen 
A rbeiten w urden vom Baukom m issar R i e 
m e n s c h n e i d e r  geleitet, w ährend  der 
örtliche B auleiter Dipl.-Ing. R ö p k e  war.

Das eigentliche B auw erk h a t 24 000 cbm 
um bauten Raum , der auf 22,60 M. für 1 cbm 
in der A brechnung gekom m en ist.

Mit diesen B auw erken is t Bad P y rm on t 
durch die k räftige  U nterstü tzung  des p reu 
ßischen S taates, der durch seinen Reg.- 
P räsiden ten  v o n V e l s e n  dem A rchitekten 
in der A usführung w eitgehende freie H and 
ließ, in  ein neues S tadium  seiner E n tw ick 
lung ge tre ten . H offentlich b esteh t die Mög
lichkeit, auch das w eitere B auprogram m  
noch auszuführen. —

Abb. 5. E i n e r  d e r  b e i d e n  B r u n n e n  i n  d e r  
W a n d e l h a l l e  m i t  M o o r j ü n g l i n g .  

(Bildhauer Prof. H e r t i n g.)
Abb. 6. M a ß w e r k  i n  e i n e r  S i t z n i s e h e  

d e r  W a n d e l h a l l e .
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r w  t oo-p Hpr Wandelhalle zum Brunnentempel, der mit ihr 
N a c h s c h r i f t  d e r  S c h r i f 11 ex t u n g. In der A , ^  ^  jn logem Zlisaramenhang steht, nicht recht

Grundrißlösung der Gesamtanlage, für die der Architekt . f 80 weniger, als der Brunnentempel an-
Ausfülirungen keine nähere Erklaiung gißt, v a r  voioi ,in seinen

Abb. 7. W a n d e l h a l l e  ( B l i c k  g e g e n  d i e  G l ä s e r a u s g a b e ) .

Abb. 8. I n n e r e s  d e r  W a n d e l h a l l e .
Die Brunnen- und W andelhalle in Bad Pyrmont.

er wohl gebunden durch die örtlichen Verhältnisse die 
Anpassung an Vorhandenes und die Einfügung in die be- 
stehenden (.Tartenanlagen. Sonst wäre die unsymmetrische
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d e r  L ä n g s r i c h t u n g .
Architekt Alfr. S a s s e ,  Hannover.

dererseits durch seine Lage in der Achse der Hauptallee, 
deren wirkungsvollen Abschluß er bildet, und durch seine 
berechtigte Betonung der Schwerpunkt der Anlage ist.

B l i c k  i n



In der äußeren Gestaltung hat sich der Architekt in 
kluger Mäßigung von jeder gesucht individuellen Form
gebung ferngehalten und hat die Wirkung mehr durch gut 
abgewogene Verhältnisse als durch reiche Gliederung zu 
erreichen gesucht. Das Innere zeigt ebenfalls gute Ver
hältnisse. Eine gewisse Verwandtschaft mit der weit
räumigeren Wandelhalle des Bades Kissingen, die durch 
die Einfügung der die oberen W ände des Mittelschiffes 
versteifenden Bögen (namentlich in dem Längsdurohblick, 
Abb. 8 S. 640) verstärkt wird, findet wohl ihre Begründung

in der gleichen Bauaufgabe und der gleichen dreischiffigen 
basilikalen Anordnung, die ja  in beiden Fällen auf alte 
Vorbilder zurückgeht. In der Einzelgliederung und Aus
schmückung, die dem Ganzen ein festliches und zum Ver
weilen einladendes Gepräge geben, geht der Architekt 
jedenfalls eigene Wege, wenn auch die Formensprache 
hier ebenfallls auf der Überlieferung fußt. Die Einzelheiten 
sind mit Liebe durchgebildet und zeugen auch von dem 
Verständnis der herangezogenen Künstler und der ge
diegenen Arbeit der ausführenden Firmen. —

Schliff-Fenster und Putzmosaiken.
Von Puhl & Wagner, Gottfried Heinersdorff in Berlin-Treptow.

Von Hermann S c h m i t z .
on besonderem  Gewicht für die 
E n tw icklung  der K unstindustrie  
is t ihre A rbeit im D ienste der 
B aukunst. Der K unsthand
w erker und der A rch itek t 
m üssen sich in dem Bestreben 
begegnen, neue V erw endungs
m öglichkeiten für die E rzeug
nisse des K unstgew erbes in der 
B aukunst zu finden. D adurch

w ird n ich t n u r ein belebendes M oment in die B aukunst 
selbst h ineingetragen, sondern die K unstindustrie  wird

alten  Mitteln zu erzeugen. F ür die L eiter kunstindu 
strie ller U nternehm ungen is t die A uffindung d era r
tiger neuer Lösungen von g röß ter W ichtigkeit.

Als zwei Beispiele für das hier G esagte führen w ir 
den Lesern in den Abb. 1— 5, S. 641 und 643 einige 
Zeugnisse der von P u h l  & W a g n e r ,  G o t t f r i e d  
H e i n e r s d o r f f ,  der altrenom m ierten  Glasm alerei- 
und  M osaikanstalt in Berlin-Treptow , seit kurzem  her
gestellten  G l a s s c h l i f f - F e n s t e r  und P u t z -  
m o s a  i k e n vor Augen.

Die A nw endung des S c h l e i f e n s  m i t  d e m  
R a d e  a u f  d a s  G l a s  is t eine se it langem  geübte

Abb. 1. G l a s - T i s c h p l a t t e  m i t  S c h l i f f .  Entwurf: Frau von S c h a u r o t h, Frankfurt a. H.

au f ganz neue W ege geführt. A lte Techniken w erden 
w ieder erw eckt, sie w erden zu neuen A ufgaben be
fäh ig t im d in den S tand  gesetzt, zusam m en m it der 
A rch itek tu r n eu a rtig e  reizvolle W irkungen  m it den

Technik, die nam entlich  an den geschliffenen T rin k 
gläsern  betrieben  w orden ist. Die genannte F irm a h a t 
diese V ersuche je tz t auf ebene Scheiben, sowohl aus 
weißem wie aus farbigem  Ü berfangglas, übertragen ,
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und dadurch eine neue, schnell beliebt gewordene G at
tung durchsichtiger Fensterverschlüsse geschaffen. Die 
Zeichnung steht entw eder auf weißem m attiertem  
Glase oder sie steht weiß in farbigen Überfanggläsern, 
deren Farbenschioht bis zur weißen Schicht durch
geschliffen ist. Bevorzugt sind Blumenornamente, 
Figuren, Vögel und Tiere oder auch Embleme, die auf 
den Beruf oder die Neigungen des Auftraggebers 
Bezug nehmen.

Die Tafeln lassen sich zu größeren Mustern zu
sammensetzen. E igenartige W irkungen ergibt die Ver
wendung dieser Schliffscheiben bei Oberlichtern, Über
dachungen, K orridortüren, bei Hängeleuchtern oder an 
deren Leuchtkörpern. Die A usstattung des Neubaues 
der L ä n d e r b a n k  v o n  P a u l  M e b e s a n  der 
Ecke des Pariser P latzes in Berlin enthält schöne Bei
spiele für die V ielartigkeit in der Anwendung dieser 
Glasschlifftechnik.*) Der leichte impressionistische Stil 
der modernen Zeichner kommt in dem Schliff aufs 
glücklichste zur Geltung. Dafür zeugen Arbeiten nach 
Entwürfen von C r o 11 und von S c h w a b  in Berlin, 
von F rau  v o n  S c h a u r o t h  in F rankfurt a. M. und 
anderen Künstlern.

Die zweite G attung, die durch Puhl & W agner, 
Gottfried Heinersdorff neuerdings aufgebracht worden 
ist und Aussichten auf eine fruchtbare Verwendung

in der B aukunst hat, ist das P u t z m o s a i k .  Es be
dient sich der gleichen in der Masse gefärbten bzw. 
G lasm osaikstifte, wie die übliche m onum entale Mosaik
malerei. Aber die G lasm osaikm uster w erden in einen 
Grund von P utz eingesetzt. Die M usterzeichnung 
wird m it den Farbsteinchen  auf einen K arton  auf
geklebt und in den nassen P u tz eingedrückt. Bei grö
ßeren Flächen w ird das fertige M uster gleich an die 
Mauer angetragen. Doch lassen sich k leinere Tafeln 
als Ganzes hersteilen und versetzen. Es is t k lar, daß 
diese Technik der großzügigen m odernen Ornam entik 
besonders entgegenkom m t. Die W irkungen lassen sich 
durch die Tönung des G rundes m annigfaltig  abstufen. 
Sehr schöne ornam entale A rbeiten d era rt sind nach 
Entw ürfen von Cesar K l e i n  und W e g m ü l l e r  
entstanden.

In viel höherem  Maße als die für kirchliche und 
festliche Räum e vorzüglich geeignete Glasm alerei und 
M osaikmalerei sind der G lasschliff und das Putz- 
m osaik geeignet, die A ussta ttung  w eltlicher Räume 
zu bereichern. Es is t Sache der A rchitekten  und der 
Bauherren, die V erw endbarkeit dieser neuen G at
tungen in den Räum en, in K orridoren, T reppen
häusern, Dielen und H allen zusam m en m it W and
verkleidungen der verschiedensten  Stoffe bei ihren Aus
führungen zu erproben. —

Vermischtes.
Fliesenkeramik in Spanien und Portugal. Der in

Nr. 76 vom 23. 9. 25 veröffentlichte Aufsatz stammt nicht 
von K r a u ß ,  Frankfurt a. M., sondern von S t r a u ß  in 
Frankfurt a, 0., der sich im besonderen mit diesen Fragen 
befaßt.

Erweiterungsbauten im Berliner Zoologischen Garten.
Kürzlich wurde der Erweiterungsbau des A f f e n h a u s e s  
eingeweiht (Arch. Otto B e h r e n d  u. Baurat H e t z e 1, 
Berlin), der insofern eine gelungene Neuerung darstellt, als 
im Inneren über die ganze Länge der Halle hin ein 3 m 
breiter mit Palmen und exotischen Pflanzen besetzter 
Streifen angeordnet ist. Diese Verbindung von Tierhaus 
mit Palmenhaus, die wohl oft angestrebt, aber in Europa 
nicht in gleich vollkommener Weise zu finden ist, kann 
in technischer Beziehung als mustergültig bezeichnet 
werden. In sorgfältiger Weise wurde durch Studien- 
i eisen die ganze Anlage vorbereitet. Das Praktisch- 
Tiergärtnerische, von dem Leiter des Zoolg. Gartens, 
Gehrt. Prof. H e c k ,  nicht nur mit fachlichem Verständnis, 
sondern mit einer auf das Kleinste sich erstreckenden 
Liebe behandelt, ist bei der Errichtung eines derartigen 
Gebäudes als Ausgangspunkt zu betrachten. In dieser 
Beziehung, das steht wohl fest, können andere Zoologische 
Gärten, und zwar nicht nur in Deutschland, lernen. Die 
hygienische Durchbildung und hierauf bezügliche Einrich
tungen, die sowohl für die Bewohner, als auch für die 
Besucher, also Affen und Menschen in gleicher Weise von 
Bedeutung sind, stellen mit der künstlichen Regenanlage, 
die einen fein verteilten Sprühnebel über die Palmen aus- 
schüttet, aber weder Mensch noch Affe belästigt, einen 
bedeutsamen Fortschritt für derartige Tierhäuser dar. Es 
wird jede Staubentwicklung hintenan gehalten, und eine 
für die Gesundheit und lange Erhaltung der Tiere günstige 
Atmosphäre geschaffen.

Wenn bei der Eröffnungsfeier von maßgebender Seite 
des Zoologische» Gartens betont wurde, daß die Verwal
tung von jeher die Erfüllung ihrer kulturellen Aufgabe 
nach zwei Richtungen hin erstrebte, nämlich, neben der 
Belehrung auch die Geschmacksbildung des Publikums zu 
fördern, und darum die Anlagen in ästhetisch, ja, künst
lerisch vollkommener Weise aufzuführen sich bemühte, so 
ist das lobenswert und entspricht wohl auch den sonstigen 
Vorteilen eines derartigen Instituts. Man kann den 
Worten des Leiters nur zustimmen, daß an Stelle eines 
Affenstalles ein angenehm und gediegen wirkendes Haus 
als Heim für die exotischen Tiere geschaffen wurde. Daß 
man aber hierbei in der Weise vorging, ohne eigentlichen 
zwingenden Grund das vor mehr als 50 Jahren, in einer 
Zeit des baukünstlerischen Tiefstandes, errichtete alte 
Affenhaus stilistisch zu kopieren, ist zu bedauern. Ganz 
abgesehen davon, daß diese in den Formen einer Moschee 
gehaltene Architektur die künstlerische Höhe der Originale 
des Orients nicht erreicht, kaum auch von uns zu erreichen
,., *) A n m e r k u n g  d e r  S c h r i f t l e i t u n g :  Vgl. den Aufsatz
ü b e r  d iesen  Bau m  No. 61 u. 62 1925, dem auf S. 488 noch d ie D ars te llung  
e ines K ron leuch ters in  g le icher T echn ik  beigegeben  ist. -  6
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ist, entspricht es ganz und <rar nicht unserer heutigen 
Kunstauffassung, die auf W ahrheit und Echtheit sich 
stützt, Tieren, wie in diesem Falle, eine Moschee als Wohn- 
raum zu errichten.

Also, exotische Bauten in einem Zoologischen Garten 
für Restaurationsbetriebe, Musikpavillons usw. (es gibt im 
Berliner Zoologischen Garten einen sehr guten chinesischen 
Musikpavillon) sind berechtigt und erwünscht, aber für 
die Käfige müssen andere Formen gefunden werden als 
die Kultbauten anderer Völker. Diese Aufgabe eignet sich 
für einen Wettbewerb, der wegen seines zur grundsätz
lichen Lösung kommenden Gedankens auch der Unter
stützung durch öffentliche Mittel sicher sein sollte. — D a 
d a s  n e u e  A f f e n h a u s  d e s  B e r l i n e r  Z o o l o 
g i s c h e n  G a r t e n s  n u r  d e n  A u f t a k t  z u  w e i 
t e r e n  u n d  g r o ß e n  B a u t e n  d a r s t e l l t ,  so 
m u ß t e  i m P r i n z i p  z u  d e n  k ü n s t l e r i s c h e n  
F r a g e n  S t e l l u n g  g e n o m m e n  w e r d e n .

Noch eine »Bemerkung zum Schluß. Die Tierplastiken 
im Affenhaus, 2 große Majolika-Affen von Bildhauer 
Georg R o c h ,  sind an sich fu t, aber man soll nicht das 
bildlich in einem Raume darstellen, was in ihm vorgeht, 
wie man in einem Musikraum nicht ein Bild mit einem 
Flügel anbringen wird. Das gibt einen ästhetischen 
Zwiespalt. — Bt.

Personal-Nachrichten.
Baurat de Grahl, 60 Jahr. Am 25. September d. J. 

konnte Baurat de Grahl in Berlin, der zur Zeit stell
vertretender Präsident der preuß. Akademie des Bauwesens 
ist, die Feier seines sechzigsten Geburtstages begehen. Für 
unseren Leserkreis kommt aus dem Arbeitsgebiet 
de Grahls, der von Hause aus Maschineningenieur ist, lange 
Jahre in der Maschinenindustrie in leitender Stellung tätig 
war und manche wertvolle Neuerung dort geschaffen hat, 
seine Leistung als Forscher find anerkannter Fachschrift
steller auf dem Gebiete der Heiztechnik und W ärmewirt
schaft in Betracht. Namentlich sind seine Veröffent
lichungen über die W irtschaftlichkeit der Zentralheizung 
und die wirtschaftliche Verwertung der Brennstoffe in 
Fachkreisen, auch des Auslandes, beachtet worden. Auch im 
technischen Vereinslfeben hat de Grahl eine Rolle gespielt 
und gehört einer ganzen Reihe solcher Vereine als Vor
standsmitglied an. U. a. ist er zur Zeit Vorsitzender des 
„Deutschen Ausschusses für das Schiedsgerichtswesen“, an 
den eine große Zahl technisch-wissenschaftlicher und tech
nisch-wirtschaftlicher Vereine angeschlossen sind. Be
sonders ist die von diesem Ausschuß aufgestellte Schieds
gerichtsordnung von den Architekten und Ingenieuren ge
fördert, und bei Streitigkeiten aus der Gebührenordnung 
bzw. überhaupt aus dem Vertrag zwischen Auftraggeber 
und Architekt bzw. Ingenieur vielfach an Stelle des ordent
lichen gerichtlichen Verfahrens vorgesehen. — 
n *>r0^ Dr. phil. h. c., Dr.-Ing. e. h. Cornelius
Gurlitt, Dresden, der Vorsitzende des „Bundes Deutscher 
Architekten , ist von der „Zentralvereinigung öster
reichischer Architekten“, die die dortigen freien Architekten 
umfaßt, zum Ehrenmitglied ernannt worden. —
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Abb. 2 (links). E n t w u r f :  S c h w a b ,  Berlin.
Abb. 3 (oben). E n t w u r f :  C r o l l ,  Berlin.

Abb. 4 (unten links). E n t w u r f :  W e g e m ü l l e r ,  Berlin. 
Abb. 5 (unten). E n t w u r f :  Cesar K l e i n ,  Berlin.

Abb. 4 u. 5. P u t z m o s a i k e n .  
Ausführung Puhl & Wagner, Gottfried Heinersdorff, 

Berlin-Treptow.

Wettbewerbe.
In dem W ettbewerb für Entwürfe zu einem  Ver

w altungsgebäude der R itterschaftlichen Brand-Versiche- 
rungsges. zu R ostock i. M. wurde ein I. Preis nicht ver
te ilt Ein II. Preis von 2000 M. erhielt der Entwurf mit 
dem Kennwort „Gestaffelt“, Verf.: Archi. B. D. A. Franz 
N i c o l a i ,  Rostock, je einen II. Preis von 1500 die 
Entwürfe mit den Kennworten: „Dor hürst Du hen“, Verf.: 
Arch. B. D. A. Carl M o h r ,  Berlin-Charlottenburg und 
„Städtebau“, Verf.: Arch. Dipl.-Ing. S p r e k  e i s e n ,
Rostock. Amgekauft mit je 400 M. wurden die Entwürfe 
mit den Kennworten: „Klare Staffelung“, Verf.: Arch.

B. D. A. B e n t r u p  & N e h l s ,  Schwerin, und „Steintor- 
Eck“, Verf.: Arch. B .D .A . Em st S t o f f e r s ,  Kiel. — 

Einen W ettbewerb zur Erlangung von Entw ürfen für 
eine neue katholische St. M artinskirche mit Pfarrhaus, 
Jugendheim, Jugendhort und Schwestemwohnung schreibt 
die „ D e u t s c h e  G e s e l l s c h a f t  f ü r  c h r i s t l i c h e  
K u n s t “ E. V., München, W ittelsbachplatz 2, aus. Zur 
Teilnahme berechtigt sind nur Mitglieder des Vereins. Drei 
Preise und zwei Ankäufe in Höhe von insgesamt 5500 M. 
Unter den Preisrichtern Prof. German B e s t e l m a y e r ,
B. D. A., München, Prof. Oswald B i e b e r ,  München, Prof. 
Wilhelm K r e i s ,  Düsseldorf, Prof. Dr. J a n s e n ,  Berlin.

10. Oktober 1925. 64 o



STANDESFRAGEN u n d  VEREINSLEBEN
Hochschulnachrichten.

Die Technische Hochschule zu Karlsruhe, die alte 
„F r i d e r i c i a n  i a“, feiert vom 28. bis 31. Oktober d. J. 
ihre hundertjähriges Bestehen, mit Rücksicht auf die un
günstigen wirtschaftlichen Verhältnisse, nur im engeren 
Rahmen. Die Hochschule, die heute alle Gebiete, die in 
einer Technischen Hochschule vereinigt sind, umfaßt, be
stand zunächst als Polytechnische Schule und erfreute 
sich frühzeitig eines hervorragenden Rufes, kraft der an 
ihr lehrenden ausgezeichneten Männer, die namentlich auch 
aus dem Auslande viele Studierende heranzogen. Es seien 
hier aus dem Kreise der Professoren nur Famen wie 
R e d t e n b a c h e r  und G r a s  h o f f ,  B a u m e i s t e r  
und E n g e s s e r ,  W e i n b r e n n e r ,  D u r m  und 
S c h ä f e r  genannt, ferner der zu früh verstorbene 
O s t e n d o r f f .  Auch Männer wie T u 11 a und H o n s e 11, 
die dem Wasserbau neue Wege wiesen, haben dort, wenn 
auch nicht im Hauptamte, gelehrt, und H e r t z  hat hier 
seine ersten bahnbrechenden Arbeiten über elektrische 
Wellen ausgeführt. Für ihn soll im Zusammenhang mit der 
Hundertjahrfeier ein von den deutschen Physikern ge
stiftetes Denkmal enthüllt werden. Die alte Hochschule 
hat in den Jahren vor dem Kriege wesentliche Erweite
rungen durch Anlagen neuer Lehrgebäude, ein gut ein
gerichtetes Wasserbaulaboratorium und andere moderne 
Einrichtungen erfahren, so daß sie auch heute weit über 
das badische Land ihre Studierenden und Hörer findet. —

Ein Ausbau der Technischen Hochschule Breslau ist 
auf Grund eines Vertrages geplant, der zwischen dem 
preuß. Staat und Interessenten der schles. Provinzen jetzt 
abgeschlossen werden soll. Es sind das: die Provinzen 
Nieder- und Oberschlesien, die Stadt Breslau und die 
Handelskammern Breslau und Oppeln. Und zwar soll der 
bisher unvollständigen Technischen Hochschule eine Bau
ingenieurabteilung hinzugefügt werden, ferner ist eine Aus
gestaltung der vorhandenen Einrichtungen geplant. Die 
Interessenten leisten zu den Baukosten, deren Hauptkosten 
das neue Gebäude für die Bauingenieurabteilung bildet, 
insgesamt 750 000 RM. Zuschuß, wovon 190 000 M. auf die 
Stadt Breslau selbst entfallen. Die neue Abteilung bedingt 
die Schaffung von 5 neuen Professuren mit der not
wendigen Zald an Assistenten und sonstigen Hilfskräften.

Die Breslauer Hochschule, die bekanntlich erst 1910 
begründet worden ist, entbehrt dann immer noch einer 
Abteilung für Architektur, für die aber zur Zeit noch kein 
dringendes Bedürfnis besteht, Im Sommersemester belief 
sich der Besuch der noch unvollständigen Hochschule 
immerhin auf 1008 voll immatrikulierte Studierende. —

Vereine,
Auf der Bezirksversammlung des Landesbezirks Bran

denburg des Bundes Deutscher Architekten am 4. Sep
tember sprach Herr Oberbaurat Dr.-Ing. H e i l i g e n t h a l  
über das Thema „Wie baut man in Nordamerika“ mit Licht
bildern. Der Vortragende beschränkte sich hierbei auf die 
äußere Erscheinung der Bauten, abgesehen von einigen 
Wohnungsgrundrissen in neueren Zins- oder Pachthäusern, 
während ein Eingehen auf die Bauweisen für eine Sitzung 
im Arch..- u. Ing.-Verein vorgesehen ist.

Anläßlich der bevorstehenden Stadtverordneten
wahlen setzte sich der Vorstand dafür ein, unterstützt 
durch Herrn H e i d f e n r e i c h ,  daß unbedingt darauf hin
gewirkt werden muß, geeignete Baufachleute in das Stadt
parlament zu wählen, damit die sachlichen Belange fach
männisch beurteilt werden.

Über den Verlauf des Bundestages in München vom 
19.—23. 6. d. J. (s. Dtsch. Bztg. Nr. 52) berichtete Herr L e o  
N a c h t l i c h t  ausführlich. Als Herr Prof. S i r a u m e r  
bekanntgab, daß der nächstjährige Bundestag in Düssel
dorf stattfinden solle, erhob sich die Versammlung zu 
Ehren der vom französischen Joch befreiten Kollegen,

Zwecks Heranziehung der Mitglieder des Bundes zu 
den aus Mitteln der Hauszinssteuer bezuschußten Bau
unternehmungen hat der Vorstand an die Stadt Berlin ein 
Schreiben gerichtet, in dem auf die schwere Lage unseres 
Berufsstandes hingewiesen wird. An der Aussprache be
teiligten sich die Herren A h r e n g ,  H e i d e n  r e i c h  
Dr. S i e d l e r  u. Prof. S t. r a u m e r.

Über den gegenwärtigen Stand der Verhandlungen 
des Gebührenausschusses mit dem Reichsfinanzministerium 
(s. Dtsch. Bztg. Nr. 66) berichtet Dr. S i e d l e r ,  daß diese 
das vorläufige Ergebnis gezeitigt haben, die Gebühren 
nach der wirklichen Herstellungssumme und den Sätzen 
der Tabelle zu berechnen aber mit einem Abschlag von
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z. Z. rd. 15 v.H.. der sich aus dem Unterschied zwischen 
Bauindex und Lebenshaltungsindex ergibt. Swt.

Tagung des Vereins Deutscher Gartenarchitekten  
(V D G ) Die VII. Jahresversammlung des Verbandes 
fand 'kürzlich in Köln statt. Aus allen Teilen Deutsch
lands waren die Mitglieder herbeigeeilt, um zu den großen 
Aufgaben Stellung zu nehmen, die im Interesse des Standes 
d e r  Gartenarchitekten einer Lösung harren. Gegenstände 
der Tagesordnung waren neben Belangen der inneren 
Organisation und geschäftlichen Angelegenheiten die 
Frage des Ausbaues der beruflichen Ausbildung des Nach
wuchses. die Ausgestaltung der Gebührenordnung, das 
Vertragsverhältnis zwischen Gartenarchitekt und Auftrag
geber "und Beteiligung des Verbandes an Ausstellungen. 
Der Tagung voraus ging ein fesselnder Lichtbilder
vortrag über die G r ü n a n l a g e n  d e r  S t a d t  K ö l n  
des dortigen Gartenbaudir. F. E n c k e ,  unter dessen un
ermüdlicher Führung nach der Tagung eine Besichtigung 
der in jeder Beziehung staunenswerten neugeschaffenen 
Grünanlagen des aufgelassenen inneren und äußeren 
Festungsgürtels folgte. —

22Í Jahresversam m lung des V ereins Beratender 
Ingenieure, e. V. (V.B.I.). Der Verein, dem nur selbständige 
Ingenieure angehören, die ausschließlich rein technische 
und wirtschaftliche Beratung für Behörden und Industrie 
übernehmen, hielt am 20. und 21. Sept. seine 22. Jahres
versammlung in Hagen i. W. ab. An die geschäftlichen 
Verhandlungen am 20. September schloß sich ein Ausfing 
nach der Hohensyburg an. An der öffentl. Versammlung 
am 21. Sept. beteiligte sich eine große Anzahl von Ver
tretern der Behörden und industriellen Verbände. Nach 
Begrüßungsworten des Vorsitzenden, Berat, Ing. V.B.I., 
Direktor a, 1). P l ü m e c k e ,  Berlin-Steglitz, und der Ver
treter der Behörden und Verbände, in denen auf die Not
wendigkeit unabhängiger technischer und wirtschaftlicher 
Beratung namentlich in der jetzigen Zeit des wirtschaft
lichen Wiederaufbaues hingewiesen wurde, hielt Berat. Ing. 
V.B.I. S e u b e r t ,  Düsseldorf, einen außerordentlich lehr
reichen Vortrag über „ P r o d u k t i o n s e r h ö h u n g  u n d  
P r o d u k t i o n s v e r b i l l i g u n g “, in dem an den Bei
spielen der erstaunlichen amerikanischen Fortschritte die 
Hauptwege erläutert wurden, die bei uns auf diesem Ge
biete einzuschlagen sind, ln  einem weiteren Lichtbild
vortrag sprach Berat. Ing. V.B.I. V i g e n e r ,  Halle a. S.. 
über die „ Di e  B e d e u t u n g  d e r  B r a u n k o h l e  f ü r  
d i e  W i r t  s c h a f t “. Der Vortragende erläuterte die 
Fortschritte, die die Anwendung der Braunkohle in der 
gesamten Wärmewirtschaft der deutschen Industrie in dem 
letzten Jahrzehnt gemacht hat, die Verteilung der Braun
kohle, die Rentabilität und die Aussichten für die Zukunft, 
Berat. Ing. V.B.I. Dr. L u x .  Berlin, sprach hierauf über 
„ S t r a ß  e n b e l e u c h t u n  g“. Die Grundlinien für eine 
zweckmäßige ausreichende Straßenbeleuchtung unter Be
rücksichtigung der Stärken für die Haupt- und Neben
straßen sowie des Einflusses richtiger und falscher Be
leuchtung auf das menschliche Auge und den Verkehr 
wurden einer eingehenden Betrachtung unterzogen. Zum 
Schluß hielt Berat. Ing. V.B.I. N e u s t ä d t e r ,  Hagen i. W.. 
einen Vortrag über „ I v o h l e n s t a u b f e u e r u n g “. Aus
gehend von den Erfahrungen, die in den amerikanischen 
Groß-Kesselanlagen gemacht wurden, erläuterte er die 
Grundsätze, nach denen Kohlenstaubfeuerungen auszu
bilden sind, und zeigte im Lichtbild versch. Ausführungs
formen.

Die mit großem Beifall aufgenommenen Vorträge be
wiesen in einem kleinen Ausschnitt die Mannigfaltigkeit 
der Tätigkeit der Beratenden Ingenieure und den Nutzen, 
der sich aus einer wissenschaftlich-praktischen Durch
arbeitung von technischen Projekten ergibt. Eine Be- 

, sichtigung der Henrichshütte und des Elektrizitätswerkes 
Mark beschloß die als außerordentlich gelungen zu be
zeichnende Tagung. —

Inhalt: Die Brunnen- und Wandelhalle in Bad Pyrmont. — 
Schliff-Fenster und Putzmosaiken von Puhl & Wagner, Gott
fried Heinersdorff in Berlin-Treptow. — Vermischtes. — Per
sonal-Nachrichten. — Wettbewerbe. —

Standesfragen und Vereinsleben. Hochschul-Nachrichten. 
— Vereine. —

Bildbeilage: Reiseskizzen von Architekt G. Brantzky in 
Essen. Viktor-Dom in Xanten. —

„.. Meriag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H. in Berlin.
1-ur die Redaktion verantwortlich: F r i t z  E i s e l e n  in Berlin.

Druck: W. B ü x e n s t e i n ,  Berlin SW 48.
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